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1. Slowenien

1.1. Geschichte Sloweniens

Slowenien ist eine Republik in Mitteleuropa die 1991 die Unabhangigkeit von
Jugoslawien erlangte und seit 2004 Mitglied der Europaischen Union ist.
Obwohl es mit etwas mehr als 20.000 gm (ein Viertel dsterreichs), und mit 2
Millionen Einwohner sehr klein ist, hat es Slowenien geschafft als erste und
einzige Republik Ex-jugoslawiens einen gewissen wirtschaftlichen Standard
zu erreichen und der EU beizutreten. Dieser Aufschwung ist auch durch die
geografische Lage begunstigt worden, den Slowenien war immer schon
mehr ein Teil des Westens gewesen als Jugoslawiens. Slowenien grenzt an
ltalien, Osterreich, Ungarn und Osterreich und hat einen schmalen zugang
zu Adria.

Die Hauptstadt Ljubljana (Laibach) ist mit 267.000 Einwohnern die groite Abb. 1: Europa - Slowenien
Stadt Sloweniens und aufgrund der zentralen Lage auch der
Verkehrsknotenpunkt Sloweniens. Maribor ist mit nur 110.000 Einwohnern
die zweitgroRte Stadt Sloweniens und neben Ljubljana die wichtigste
wirtschaftliche Zone des Landes.

1.1.1. 7. Jhdt - erste slawische Siedlung

Die ersten slawischen Stamme die unterhalb der Donau siedelten traten
zum ersten Mal im 6. Jahrhundert in Erscheinung. Im 7. Jahrhundert
entstand das erste slawische Flrstentum Karantanien das im Laufe der Zeit
immer wieder die Herrscher wechselte. Im 9. Jahrhundert stand es zuerst
unter bayrischer dann unter frankischer Herrschaft bis es Mitte des 10. Jhdts
in das Ostromische Reich eingegliedert wurde.

Abb. 2: Slowenien - Maribor



1.1.2 Die Habsburger

Im Zuge des Aufstiegs der Habsburger im 13. Jahrhundert wurde ein grol3es
Gebiet des heutigen Sloweniens habsburgisch, das es, mit einer kurzen
Ausnahme wahrend der napoleonischen Kriege, bis zum Ende des Ersten
Weltkriegs blieb.

Am Ende des 15. Jahrhundert war Slowenien durch die standigen Uberfélle
der Turken und die 100 Jahre andauernden Bauernunruhen, ausgelost
durch die feudale Unterdriickung, ausgeblutet. Dies fluhrte zu Bildung eines
Nationalbewuftseins was sich in der Veroffentlichung der ersten
slowenischen Blchern, der Verfassung der slowenischen Grammatik und
der Ubersetzung der Bibel ins Slowenische widerspiegelte.

Abb. 3: Bled See

Unter der Regierungszeit der Maria Theresia erlebte Slowenien einen
wirtschaftlichen Aufschwung durch die Reformierung der Besteuerung und
Verwaltung sowie mit der Einfuhrung der allgemeinen Schulpflicht.

Abb. 4: Triglav Gebierge



1.1.3. Zwischenkriegszeit - SHS-Staat

Nach dem Ende des Ersten Weltkriegs und dem Zerfall des
Habsburgerreiches bildete sich in Zagreb, Kroatien der Nationalrat der
Slowenen, Kroaten und Serben und beanspruchte flr sich die Vertreterrolle
aller Sudslawen der Donaumonarchie zu sein. Dieser Nationalrat beschloss
im Oktober 1918 die Loslésung von der Osterreichisch-Ungerischen
Monarchie und im Dezember des selben Jahres die Grindung eines
Konigreiches der Serben, Kroaten und Slowenen mit dem Kriegsgewinner
Serbien und seinem Kdnig an der Spitze. Nach dem Versailler Vertrag fielen
viele deutschsprachigen Gebiete, darunter auch Maribor diesem neuen
Staat zu, Slowenien verlor aber aufgrund der Teilnahme im Krieg auf der
Seite der k. u. k. Monarchie bzw. des Verlierers, gleichzeitig einen Teile
seines Landes an ltalien. Auch durch den, aus slowenischer Sicht negativen
Ausgang des Referendums von 1920 in Karnten Uber den Beitritt zum SHS-
Staat verlor Karnten einen Teil seiner Bewohner an Osterreich. Nach einem
Staatsstreich des Kdnig Alexanders 1929 wurde der SHS-Staat in
Kdnigreich Jugoslawien umbenant und das Land in 9 Banschaften unterteilt.

1.1.4. Zweiter Weltkrieg

1941 wurde gesamt Jugoslawien von den Achsenmachten besetzt und
sofort mit den Zwangsumsiedlungen angefangen. Geplant war es etwa
250.000 Slowenen zu enteignen und auszusiedeln um Platz zu schaffen fur
die Volksdeutschen die aus anderen Gebieten Jugoslawiens stammen. Die
Vertriebenen wurden zuerst nach Kroatien und Serbien umgesiedelt weil
sich diese aber dann am Widerstand beteiligten wurden sie spater nach
Deutschland in die Konzentrationslager gebracht.

Abb. 5: Franziskanerkirche in Ljubljana

Abb. 6: Burg von Ljubljana



1.1.5. Jugoslawien

1945 wurde die Demokratische Foderative Republik Jugoslawien gegrindet
die 1963 in Sozialistische Foderative Republik Jugoslawien umbenannt
wurde und in der Slowenien eine Teilrepublik war.

Als der Kommunismus und somit der jugoslawische Titoismus vor dem
Zusammenbruch stand, wuchs auch in Jugoslawien die Unzufriedenheit
Uber das belgrader Regime und die serbische Dominanz im Staatenbund.

1.1.6. Die Unabhangigkeit

Am 25. Juni 1991 erklarte Slowenien seine Unabhangigkeit was zu einem so
genannten 10-Tage-Krieg gegen die Jugoslawische National Armee fuhrte.
Durch die grof3e Entfernung von Serbien, die geringe Anzahl der serbischen
Bevolkerung in Slowenien und den gut organisierten Widerstand konnte
Slowenien die Aggression schnell und mit wenig Verlusten abwehren.

Aufgrund einer stark homogenen Bevdlkerung und der Verschonung
Sloweniens durch die Kriegszerstdrung sorgten daflir dass sich Slowenien
sehr rasch an die EU annahern konnte und im 2004 Mitglied der EU werden
konnte.



2. Maribor

Abb. 7: Maribor



Zentrum von Maribor

HAUPTPLATZ

LENT

Abb. 8: Zentrum von Maribor



2.1. Geschichte Maribors

Die Stadt Maribor (Marburg an der Drau) ist mit 117.000 Einwohner die
groflte Stadt der Region Untersteiermark und die zweitgrofdte Stadt
Sloweniens. Sie liegt an der Grenze zu Osterreich und die nachstgelegene
grolRere Stadt ist Graz die nur 60 km entfernt ist. Maribor liegt an der alten
Osterreichischen Sudbahnlinie zwischen Wien und Triest Gber Maribor und
Ljubljana und hatte auch eine Verbindung im Westen bis Tirol.

Abb. 9: Marchburg

2.1.1. Mittelalter

Erwahnt wird zum ersten Mal eine Markburg im 12. Jahrhundert die auch
der Siedlung den Namen gab und die erstmals 1254 als Stadt schriftlich
dokumentiert wird.

2.1.2. Die Habsburger

Der Name Marburg wird erst ab dem 19. Jahrhundert verwendet als das

Nationalbewusstsein der Slowenen starker wird obwohl zu dieser Zeit fast

die gesamte Bevolkerung, ca. 20.000 Bewohner, deutschsprachig war. 1896

wurde festgehalten dass Maribor drei Briicken, eine Kathedrale, einen Abb. 10: Casino Theater
Stadtpfarrturm, eine grafliche Burg, ein Kasino mit Theater und einen

Stadtpark besitze. Bis zum Ende des Ersten Weltkriegs 1918 blieb Marburg

als Teil Osterreich-Ungarns unter der Herrschaft der Habsburger.
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2.1.3. Zwischenkriegszeit - SHS-Staat

Nach dem Zusammenbruch der Osterreichisch-Ungarischen-Monarchie
wurde die Stadt Marburg sowohl von der neuformierten Republik
Deutschdsterreich als auch von dem SHS-Staat beansprucht. In der inneren
Stadt war zwar die Bevdlkerung mehrheitlich deutsch dafur aber das ganze
Umland ausschlielich slowenisch sodass die Stadt ohne irgendwelche
Beschlisse und Abstimmungen in den SHS-Staat eingegliedert wurde.
1910 waren 80% der Bevolkerung maribors deutschsprachig. Die
Volkszahlung von 1921 ergab dass noch 21% und von 1931 nur noch 7%
deutschsprachig waren.
Abb. 11: Lent

21.4. Zweiter Weltkrieg

Nach dem Einmarsch der Nazis wurde die gesamte jugoslawische
Steiermark von dem Deutschen Reich annektiert. Hitler besuchte personlich
Maribor und forderte bei einer Rede vom Balkon des Rathauses dass dieses
Land wieder Deutsch gemacht werden muss. Bald darauf fingen
Zwangsumsiedlungen an, wie in Maribor so auch in ganz Slowenien.

Abb. 12: Rathaus

11



2.1.5. Jugoslawien

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde wiederum die deutschsprachige
Bevdlkerung die zuvor nicht geflohen war, nach Osterreich vertrieben und
deren Eigentum konfisziert.

Maribor stieg immer mehr zu einem industriellen und kulturellen Zentrum
Nordsloweniens und Jugoslawiens. Tito hatte es verstanden durch die
Blockfreie Politik einen wirtschaftlichen und kulturellen Austausch zu
schaffen der dazu beigetragen hat dass Maribor nie stagniert hat und sich
immer weiter enwickelt hat. 1975 wurde dann die Universitat Maribor
gegrundet.

2.1.6. Unabhangigkeit

Nach dem Zerfall Jugoslawiens und der Unabhangigkeit Sloweniens erlebte
die Stadt eine wirtschaftliche Krise Aufgrund des Verlustes des
Binnenmarkts infolgedessen es zu starken Bevolkerungsflucht aus Maribor
kam.

Bei der Volkszahlung im Jahr 2000 gaben 89,2 % an slowenische
Staatsburger zu sein. Neben den groten Minderheiten aus Ex-Jugoslawien
gaben nur noch 1% an EU-Burger zu sein.

Aufgrund seiner und gesellschaftlichen Vermischung verschiedener
Bevolkerungsgruppen und seiner kulturellen Vielfalt wurde die Stadt
Maribor, neben der portugiesischen Stadt Guimaraes zu Europas
Kulturhauptstadt 2012 gewahlt.

Abb. 13: Europapark
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2.2. Historische Stadtsymbole

2.2.1. Hauptplatz

Der Platz "Glavni Trg" ist der groRte Platz in Maribor, auf dem Geschichte
und das Treiben des stadtischen Lebens zusammenfliel3en.

Der Platz befindet sich in unmittelbarer Nahe zu der Bricke "Stari most" und
der Stralle "Koroska cesta", die Hauptstralte im Zentrum von Maribor.

Zum ersten Mal wurde der Platz im Jahre 1315 als Markt erwahnt. Mit dem
Anwachsen der Stadt im 19. Jahrhundert bekam der Platz seinen heutigen
Namen Glavni Trg (Hauptplatz).

Jahrhunderte lang, bis zum Zweiten Weltkrieg, bestimmte ein reges
handlerisches Treiben das Bild des Platzes, denn es war ein Marktraum, auf
dem Bauern und Gewerbetreibende ihre Produkte und Erzeugnisse zum
Kauf anboten.

Heute kehrt das Leben allmahlich zurtick, denn auf dem Platz hat der
landwirtschaftliche 6kologische Markt, mit einem reichen Angebot gesunder
Nahrung, seinen Platz eingenommen.

Der 6stliche Teil des mariborer Hauptplatzes erlebte die meisten
Veranderungen im laufe der langjahrigen Geschichte. Als im Jahre 1913 die
Alte Bricke (Stari most) errichtet wurde, riss man alle alten Gebaude ab und
zerstorte die architektonische Urbanitat des Platzes. Von dem Platz wand
sich die kurvenreiche Stralde "Dravska ulica" bis zum Fluf3. Ein Teil dieser
Stralde ist heute noch sichtbar und von den Trepen der Brlcke erreichbar.

Abb. 14: Hauptplatz vor dem 2. Weltkrieg

Abb. 15: lent mit dem Hauptplatz im Hintergrund

Abb. 16: Pestsaule
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Im Jahre 1981 wurde der Ostliche Teil des Platzes, der wahrend des Zweiten
Weltkrieges sehr stark zerstort wurde, teilweise mit einem modernen
Mehrzweckgebaude aufgebaut. Der Ubrige Teil des Platzes, insbesondere
der sudliche, blieb architetonisch gut bewahrt.

Den historischen Stempel setzten dem Mariborer Platz die geschichtlich
bedeutenden Bauten die ihn heute noch umgeben, auf, das Rathaus
"Rotovz", die Aloisiuskirche und das Casino. Im Zentrum des Platzes steht
die Pestsaule die i 17. Jahrhundert aufgestellt wurde.

Das fur die mariborer Bevolkerung wahrscheinlich wichtigste Gebaude ist
das ehemalige Restaurant Koper, wo sich die erste mariborer Brauerei
befand. Sie war jahrzehnte lang im Besitz der bekannten mariborer
Braumeister Tscheligi nach der auch ein Stadtturm benannt wurde
(Tscheligi Turm).

Abb. 17: Aloisiuskirche
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2.2.2. Lent

Der alteste Stadtteil maribors, Lent, war friher ein Handelsumschlagsplatz
vom ublen Ruf. Hier lebten Flélker, Gerber und kleinde Handwerker.

Heute ist der Lent mit seinen vielen Sehenswurdigkeiten wie der altesten
edlen Weinrebe der Welt "stara trta", den Wehrtirmen, dem Judenviertel mit
der Synagoge, dem Judenplatz und dem Judenturm, dem Wasser- und
Reckturm sowie vielen Cafes und Restaurants ein beliebter Ort fur Touristen
aber auch fur die einheimische Bevolkerung.

Jedes Jahr zwischen ende Juli und anfang August findet der

Internationale Multikulturelle Festival in Lent statt.

Abb. 18: Lent

Abb. 19: Lentfestival
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2.2.3. Stadttirme
Tscheligi-Turm

Von den funf Tiurmen der nérdlichen Stadtmauer blieb nur der Tscheligi-
Turm erhalten. Dieser Turm bekam seinen Namen nach den bekannten
mariborer Braumeistern der Familie Tscheligi. Der in den Jahren 1460-1465
errichtete Steinbau mit einem Walmdach ist ein vierkantiger Turm, heute
von modernen Gebaudeblocken umgeben. In seiner unmittelbaren Nahe, an
der Ecke Gregorciceva und Gledaliska ulica, steht das ebenso mit der
Bierbrauerrei verbundene restaurierte Gebaude des ehemaligen
Gambrinusrestaurants und Gambrinussaales. Das Gebaude wurde nach
dem berihmten flamischen Kénig Gambrinus benannt, der das Brauen
erfunden haben soll. Seine Abbildung konnte man noch vor dem Beginn der
Restaurierungsarbeiten ganz oben an der Fassade sehen, doch danach ist
sie verschwunden.

Reck-Turm

Der Reckturm aus dem 14. Jahrhundert ist einer der Wehrturme der
Stadtmauer, die einst zur Verteidigung der Stadt dienten. Um das Jahr 1540
wurde er Uberbaut und bekam eine festungsartige Form. Die heutige Form
stammt aus dem Jahre 1830. Den Namen bekam er in der Zeit, als man hier
Urteile fallte. Er wird mit den Hexenprozessen in Zusammenhang gebracht,
denn hier wurden Frauen, die man der Hexerei beschuldigte, fur schuldig
gesprochen und verurteilt. Der Reckturm ist wegen seiner Form auch als
"Okrogli stolp" (Rundturm) bekannt, aber auch wegen des Minoritenklosters,
das sich in der Nahe befindet, als "Samostanski stolp" (Klosterturm).

Abb. 20: Tscheligi-Turm

Abb. 21: Reck-Turm

Abb. 22: Wasser-Turm
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3. Museum
3.1. Geschichte des Museums

3.1.1. Antike

Der Begriff Museum stammt urspriinglich aus dem griechischen Wort
‘museion” und bezeichnete in der Antike den Sitz der Musen. Sie waren
zustandig fur die “werdende Kunst”. In den Tempeln die man fur die
Verehrung der Musen baute wurden auch mit ihrer Hilfe die Kinste und die
Wissenschaften entwickelt und gefordert.

Das wohl bedeutendste Museum des Altertums befand sich im antiken
Alexandria um 290 v. Chr. Ein “museion®, welches den Musen gewidmet
war, in welchem die Gelehrtenelite die verschiedensten Wissensgebiete
erforschte. Diese, von Ptolomaus |. gegriindete Einrichtung umfasste neben
der eigentlichen Bibliothek und ihrem Lesesaal auch Wohnraume und ein
Observatorium fir astrologische Studien. Das Museum, eines der ersten in
der Geschichte, wurde allerdings ebenso wie ein Groliteil Alexandrias, um
270 v. Chr. zerstort.

3.1.2. Mittelalter

Im spaten Mittelalter verstand man unter einem Museum vor allem die
sogenannte Naturalien- und Reliquienkammern, welche neben kuriosen
Objekten insbesondere christliche Zeugnisse sammelten und aufbewahrten.
Vor allem in Kirchen und Kléstern wurden Manuskripte, Statuen und
Heiligenrelikte ausgestellt.

Abb. 23: Museion (Rendering)

Abb. 24: Museion (Rendering)
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3.1.3. 17. Jahrhundert

Als Grundstein fur den ersten offentlichen Museum Europas gilt der Erwerb
der Baseler Universitat und Stadt des Amerbacher Kunstkabinetts. Die
Sammlung die der Jurist Basilius Amerbach 1661 an die Baseler Universitat
verkaufte und die 1671 der Offentlichkeit zuganglich gemacht wurde,
bestand aus ca. 9000 Buchern, 2000 Altmeisterzeichnungen und
zahlreichen Gemalden und ist auch heute noch ein wichtiger Bestandteil des
Baseler Kunstmuseums.

1688 baute der deutsche Universalgelehrte Johann Daniel Major in Kiel das
offentliche Museum Cimbricum auf fur dessen Eroffnung er
Gedenkmedaillen pragen liel und einen Museumsfuhrer drickte. Seine
Schriften Uber die Ordnungsprinzipien der Sammlung machten ihn zum
Begrunder der Museologie.

3.1.4. 19. Jahrhundert

In der ersten Halfte des 19. Jahrhunderts diente der Begriff “Museum® als
Bezeichnung fur eine Lesegesellschaft oder deren Gebaude. Aus diesen
Leseclubs entwickelte sich das Museum als Treffpunkt des hoheren
Burgertums zur ,Zeitungslekture, Diskussion und als Ort fur kiinstlerische
Veranstaltungen® .

Abb. 25: Amerbacher Kunstkabinett

Abb. 26: Basilius Amerbach
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3.1.5. Neuzeit

Heute verstehen wir unter dem Begriff Museum eine dul3erst komplexe
Institution, so dass eine wirklich knappe Definition, welche allen Museen
gerecht wird nur schwer vorstellbar erscheint. Daher wirkt es nur wenig
Uberraschend, wenn im Laufe der Zeit immer wieder neue
Definitionsversuche unternommen wurden.

So hat z. B. der Deutsche Museumsbund 1978 ein Museum als ,eine von
offentlichen Einrichtungen oder privater Seite getragene, aus
erhaltenswerten kultur - und naturhistorischen Objekten bestehende
Sammlung, die zumindest teilweise regelmafig als Ausstellung der
Offentlichkeit zuganglich ist, gemeinnlitzigen Zwecken dient und keine
kommerzielle Struktur oder Funktion hat* definiert.

Betrachten wir unser heutiges Museum, so herrscht Uberdies auch Einigkeit
Uber die vier grundlegenden Aufgabenbereiche eines Museums: Sammeln,
bewahren, forschen und vermitteln. Doch in der Grindungsphase der
Museen gewichtete man diese klassischen Museumsaufgaben eindeutig auf
den Bereich der Ausstellung von Objekten.

19



3.2. Typologien

Aufgrund unterschiedlicher Auffassungen was Kunst Gberhaupt ist und wie
ein Gebaude auszusehen hat in dem Kunst dargestellt wird fallt es schwer
die vielen Museumsbauten zu katalogisieren.

In ihrem Buch Wege zu einem neuen Museum gliedert Victoria Newhouse
das Thema nach Gesichtspunkten der Tragerschaft, des reprasentativen
Anspruchs, und des Verhaltnisses zu bestehenden Vorlaufern und zur
bildenden Kunst d.H. sie beschaftigt sich vielmehr mit dem Museum als eine
Institution.

Abb. 27: Centre Pompidou, Paris

Stanislaus von Moos geht in seinem Essay Museums-Explosion,
Bruchstiicke einer Bilanz naher an die architektonische Problematik heran.

Er unterscheidet vier seiner Meinung nach typische Ansatze:

. Das Museum als umgenutztes Baudenkmal

. Das ,offene” Museum

. Das Museum in Gestalt der traditionellen Raumflucht (Enfilade)
. Das Museum als ,plastische Architektur”

Abb. 28: Hamburger Bahnhof, Berlin
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Gerhard Mack zitiert in seinem Buch "Kunstmuseen auf dem Weg ins 21.
Jahrhundert" einen franzdsischen Architekturkritiker der meinte dass sich
der Archetyp des modernen Museums aus folgenden drei Komponenten
zusammen setze:

. Auffangstrukturen (Empfang des Publikums, Eingangshalle,
Garderobe, Restaurants, Cafes usw.)

. Prasentationsraume (Galerien, Ausstellungsraume)

. Buros, Werkstatten und Depots fur Verwaltung, Konservierung usw.

. . . . . . . .y Abb. 29: H Bahnhof, Berli
Das Museum ist eine Kombination aus diesen drei Funktionen wobei die bb. 25: Hamburger Bahnh, Berlin

Auffangstrukturen sowie Buros, Werkstatten und Depots in etwa zwei Drittel
des gesamten Bauvolumens ausmachen. Zu diesem Thema schrieb Robert
Venturi: ,lm Museum des 19. Jahrhunderts standen die fur Kunst
reservierten Radume zu jenen, die der ErschlieBung dienen, etwa in einem
Verhaltnis von 9:1; heute ist das Verhaltnis eher 1:2, das heil3t, nur etwa ein
Drittel des gesamten zur Verfugung stehenden Raums wird genutzt, um
Kunst auszustellen.”

Das Museum ist schon lange nicht mehr ein Ort an dem nur die Kunstwerke
aufbewahrt und gezeigt werden sondern es umfasst dartber hinaus die
Werkstatten der Restauratoren, Buros fur die Konservatoren, Vortragssale,
Computerraume, Bibliotheken sowie Radume in denen die Angestellten
untergebracht sind, aul3erdem Geschafte sowie eine Cafeteria und ein
Restaurant. (1)

(1) MACK: Kunstmuseum auf dem Weg...,
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3.2.1. Museum als umgeniitztes Baudenkmal

Die historischen Bauten wie den Vatikan, Louvre oder Uffizien in ein
Museum umzunltzen war keine architektonische Herausforderung da es
sich um flrstlichen Palaste handelt deren Raumgestaltung nicht weit weg ist
von der eines Museums.

Die Umwandlung eines Industriedenkmals sorgte da schon fur mehr
Interesse beim Publikum. Das Musée d’Orsay in Paris, die Tate Gallery in
London, der Hamburger Bahnhof in Berlin, sind inzwischen der weltweit
gangige Sonderfall des architektonischen Recyclings.

Abb. 30: Tate Museum, London

Abb. 31: Tate Museum, Sonneninstallation
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3.2.2. Das offene Museum

In den 60er Jahren galt das offene Museum als Raum ohne Eigenschaften
der Archetyp des modernen Museumbaus. Dieser Typ wurde als
publikumsfreundlich beschrieben da es angeblich die Schwellenangst
abbaut. Auf die Architektur im traditionellen Sinn wird zugunsten einer
perfekten Technischen Einrichtung verzichtet.

Das bekannteste Beispiel fur ein offenes Museum ist das Centre Pompidou
in Paris.

Abb. 32: Centre Pompidou

Abb. 33: Centre Pompidou
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3.2.3. Enfilade (Raumflucht)

Enfilade ist eine Aneinanderreihung von Raumen, bei genau
gegenuberliegenden Turdéffnungen mit der Folge dass man bei gedffneten
Taren vom ersten Raum bis zur Wand des letzten Raums sehen kann. Oft
wurden an den Aussenwanden noch Fenster eingebaut um vollkommen
durch das Haus durchschauen zu konnen.

Obwohl die Enfilade ein klassisches Architekturmerkmal ist, ist sie auch im
20. Jahrhundert nicht aus den Képfen der Architekten verschwunden. In den
80er Jahren schien es sogar so als ob die geschlossene Raumflucht das
offene Museum an Aktualitat eingeholt hatte als der Konservator des Musée
National d"Art Moderne in Paris, Gae Aulenti beauftragte traditionalistische
Einbauten in die konturlosen Lofts des Centre Pompidou zu entwerfen.
Gebrochen und mit seitlichen oder Ubereck angeordneten Erschlielungen
kombiniert, erscheint sie im Fall des Sainsbury Wing der National Gallery in
London (Venturi und Scott Brown), im neuen J. Paul Getty Museum in Los
Angeles (Richard Meier) oder in der Neuen Gemaldegalerie in Berlin (Hilmer
und Sattler).

Abb. 34: Enfilade Grundriss

Abb. 35: Enfilade
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3.3. Museumsbeispiele

3.3.1. Historische Museen

Bis in die 30er Jahre galt das Alte Museum von Schinkels inoffiziell als der

Archetyp des damals modernen Museumsbaus. Seit dieser Zeit ist das

Museum immer mehr zu einer Institution geworden in der sich der

Schwerpunkt auf die Ebene der Organisation immer mehr werdender

unterschiedlicher Funktionen die miteinander so in Verbindung gebracht

werden mussen dass der Museumsbesuch an sich schon wie ein Erlebnis Abb. 36: Zemaljski Muzej in Sarajevo
wirkt. In den historischen Bauten galt es die Wege so kurz und

Uberschaubar zu gestalten, was zu dem Entwurf der Enfilade fuhrte, um so

einfach wie méglich von Raum zu Raum, von Kunstwerk zu Kunstwerk zu

gelangen.

Abb. 37: Zemaljski Muzej
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3.3.1.1. Das Alte Museum, Berlin

Das Konigliche Museum wie das Museum bis 1845 hiel3 wurde zwischen
1825 bis 1828 von Karl Friedrich Schinkel erbaut. Das Museum gehort zu
den bedeutendsten Bauwerken des Klassizismus genauso wie im Schaffen
Schinkels.

Die Voraussetzung so ein Projekt Uberhaupt auf die Beine stellen war das
aufkommende und immer selbstbewusster werdende Burgertum. Langsam
setzte sich die Vorstellung von einer allgemeinen Kulturellen Bildung aller
Menschen, die durch Humboldts Bildungsideal hervorgerufen wird, durch.
Das Konigliche Museum ist als ein Teil des Ensembles um den Berliner
Lustgarten entworfen worden. Abb. 38: Das Alte Museum in Berlin
Im Suden stand als Symbol der weltlichen Macht das Stadtschloss
Hohenzollern, im Westen das Zeughaus fur die militarische Macht, im Osten
der Berliner Dom als Zeichen der gottlichen Macht und das Museum im
Norden fur die Wissenschaft und Kunst.

Das Alte Museum folgt mit seiner klaren Gliederung der duf3eren Form dem
Gestaltungskanon der griechischen Antike und verkérpert damit die in der
Aufklarung wurzelnde Idee eines Museums als Bildungseinrichtung fur das
Bargertum. Die Rotunde, dem Vorbild des Pantheon in Rom folgend,
unterstreicht die sakrale Dimension des Museums als Kunsttempel.

Die Ausstellungsraume des Gebaudes gruppieren sich um zwei Innenhofe,

mittig liegt das Herzstick des Alten Museums, die Uber beide Geschosse

reichende, mit einem Oberlicht gedeckte Rotunde. Sie ist 23 m hoch und hat

einen von 20 korinthische Saulen getragenen Galeriering. Als Vorbild diente Abb. 39: Das Alte Museum
das Pantheon in Rom, und wie dieses hat sie eine mit Kassettenfeldern

geschmuckte Kuppel. Zwischen den Saulen war ein Teil der Statuen des

Museums aufgestellt. Ursprunglich sollte auch die 1831 vor der Freitreppe

aufgestellte, 6,91 Meter durchmessende Granitschale von Christian Gottlieb

Cantian hier ihren Platz finden, war am Schluss aber zu grol3 geraten.
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Abb. 40: Das Alte Museum - Grundriss

Abb. 42: Saulenhalle in der Rotunde

Abb. 41: Granitschale

Abb. 43: Kuppel liber der Rotunde
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3.3.1.2. Louvre, Paris

Der Louvre war ursprunglich eine im 12. Jahrhundert erbaute Burg deren
Hauptraum von vierfligeligen Mauer umgeben war deren Ecken von
Tdrmen geschitzt war.

Mit dem Aufkommen der Renaissance und der damit verbundenen
gesellschaftlichen Anderungen und Anforderungen wurde der Louvre von
einer Burg zu einem reprasentativen Palast umgestaltet. Es wurde immer
mehr zu einer Residenz umgebaut bis es schlief3lich im 16. Jahrhundert
vom Heinrich Il. zum Hauptwohnsitz des Franzdsischen Konigs umgenutzt
wurde.

Als die Konigsfamilie ende 17. Jahrhundert nach Versailles umzog verfiel
der Louvre kontinuierlich und wahrend er noch im Rohbau stand zog die
Franzdsische Akademie in die Burg ein wahrend weitere Gebaudeteile
verschiedene Kunstler anmieteten um dort zu arbeiten und zu wohnen.
Nach der Franzosischen Revolution wurde beschlossen dass auch
bedeutende Werke der Kunst und der Wissenschaft ausgestellten werden
sollten was zu Eréffnung des Museums 1793 flhrte.

Im 19. Jahrhundert wurden die zwei langen Fligel, die die heutige
Glaspyramide eingrenzen, gebaut.

Francois Mitterrand, der ehemalige Prasident Frankreichs, initiierte Anfang
der 80er Jahre eine Generalsanierung des Louvre aber nicht seiner auf3eren
Form sondern der Ausstellungsraume. Im Zuge dieser Umgestaltung, die bis
1999 dauerte, wurde die Glaspyramide von Leoh Ming Pei erschaffen, die
am Anfang als K&seglocke verschrien wurde und die im Laufe der Zeit zu
einem Publikumsmagneten und Wahrzeichen von Paris wurde.

Abb. 44: Louvre im 15. Jahrhundert

Abb. 45: Louvre um 1615
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Abb. 46: Luftbild

Abb. 49: Glaspyramide im Innenhof

Abb. 47: Lageplan

Abb. 48: Salle des Maneges

Abb. 50: Rubenssaal
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3.3.1.3. Uffizien, Florenz

Der Gebaudekomplex der im 16. Jahrhundert fur in Florenz fr die
Unterbringung der Amter und Ministerien gebaut wurde, bekam seinen
Namen von dem italienischen Wort Buro — uffici.

Die Idee hinter dem heutigen Museum kam aus der Medici Familie die
damals den Grol3herzog der Toskana stellte. Mit dem Bau wurde der
berihmte Maler und Kunsthistoriker Giorgio Vasari beauftragt. 1559 begann
die Zusammenfiihrung der wichtigsten Ministerien und Amter fiir die die
alten Gebaude abgerissen oder in den Neubau integriert wurden.

Die Uffizien bestehen aus einer machtvollen Fassade, hinter der sich
ungleiche, zum Teil altere und verschachtelte Bauteile verbergen. Drei
Fassaden bilden einen lang gestreckten Platz, der wie ein Innenhof wirkt.
An der Schmalseite schlief3t ein Portikus, der im unteren Teil an einen
Triumphbogen erinnert, die Piazza nach hinten ab und 6ffnet sie gleichzeitig
zum Arno. Von dieser Loggia aus kann man erkennen, dass das Szenarium
der Uffizien auf Michelangelos David und die Herkules-Cacus-Gruppe auf
der Piazza della Signoria ausgerichtet ist.

Im Jahre 1565 war der Komplex fast fertig gestellt. Er erhielt noch den 1500
m langen Vasarischen Korridor, der die Uffizien Uber den Ponte Vecchio mit
dem Palazzo Pitti, damals Privatsitz der Medici, verbindet. AulRerdem wurde
auch noch eine Verbindung zum Palazzo Vecchio geschaffen.

Die Medici Familie gab die Sammlung der Kunstwerke die im Familienbesitz
waren frei und stellten sie im Obergeschoss, in der galleria, aus. Der Begriff
der Galerie den wir heute fur Gemaldesammlungen verwenden leitet sich
von der galleria des Ufficio ab. Durch die BerUhmtheit die Uffizien die es
durch die vielen Florenzbesucher des 18. Jahrhunderts erlangte, wurde es
von den Kunsthistorikern als das erste Museum Europas bezeichnet.

Abb. 51: Innenhof von Uffizien
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Abb. 52: Uffizien Grundriss

1 Archiologische Sammlung

2 Saal des Giotto und des 13. Jahrhunderts

3 Sieneser Malerei des 14. Jahrhunderts

4 Florentinische Malerei des 14. Jahrhunderts
5/6 Gotische Malerei

7T Frithrenaissance

8 Saal des Filippo Lippi

9 Saal des Pollaiolo

10-14 Botticelli und Filippino Lippi

15 Leonardo da Vinci

16 Geographische Karten

17 Hermaphrodite

18 Portritgalerie

19 Perugino und Signorelli

20 Diirer

21 Giambellino und Giorgone

22 Flamische und deutsche Renaissancemalerei
23 Mantegna und Corregio

24 Miniaturenkabinett

25 Michelangelo

26 Raffael und Andrea del Sarto

27 Pontormo und Rosso Fiorentino

28 Tizian und Sebastiano del Piombo

29 Dosso und Parmigiano

30 Malerei des 16. Jahrhunderts

31 Veronese

32 Bassano und Tintoretto

33 Gemiilde des 16. Jahrhunderts

34 Lombardische Malerei des 16. Jahrhunderts
35 Barock und toskanische Gegenreformation
38 Archidologische Sammlung

41 Peter Paul Rubens

42 Saal der Niobe

43 Caravaggio

44 Flamische Malerei des 17. Jahrhunderts
45 Gemilde des 18. Jahrhunderts
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3.3.1.4. Natur- und Kunsthistorisches Museum, Wien

Die beiden monumentalen Zwillingsbauten an der Ringstrasse gleich
gegenuber dem Heldenplatz und der Hofburg sind die bedeutendsten
Reprasentanten des Historismus in Osterreich. In den Jahren 1871-81
entstanden die beiden Prachtbauten unter der Leitung von Gottfried Semper
und Carl Hasenauer. Jeder der beiden Komplexe misst ca. 170x70 Meter.
Die beiden Gebaude vereinen nahezu samtliche Stilelemente der bildenden
Kunst in ihrer Architektur, den plastischen Gebaudeteilen und auch in den
Malereien. Am starksten jedoch kommt der Stil der Renaissance zum
Ausdruck.

Abb. 53: Naturhistorisches Museum
Jedes der beiden Gebaude hat im Inneren einen grossen Hof und wird je
von einer rund 65 Meter hohen Kuppel dominiert. Im Inneren sind die
Museen Klar strukturiert in der Anordnung ihrer Schauraume und
Abteilungen. Als Semper 1879 starb, fuhrte Hasenauer das Projekt alleine
zuende, wobei das Innere grosstenteils nach seinen eigenen Planen
gestaltet wurde. Das Zentrum des gesamten Areals bildet das machtige
Maria-Theresien-Denkmal auf dem gleichnamigen Platz, ein Werk von
Kaspar von Zumbusch und Carl Hasenauer aus dem Jahre 1888. Rund um
das Denkmal befinden sich Grinflachen mit kunstvoll zurechtgeschnittenen
Bischen und Baumen.

Abb. 54: Kunsthistorisches Museum
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Der Platz liegt genau auf der Geraden, welche von der Hofburg durch das
Burgtor zu den kaiserlichen Stallungen fuhrt, dem heutigen
Museumsquartier. Die beiden Museen beherbergen Sammlungen, von
denen einige weltweit die grossten und bedeutendsten sind. Im
Naturhistorischen Museum sind sechs Abteilungen untergebracht:
Prahistorik, Anthropologie, Geologie-Palaontologie, Mineralogie, Zoologie
und Botanik. Das Haus besitzt die weltweit grosste Meteoritenausstellung
der Welt.Die riesigen Sammlungen des Kunsthistorischen Museums sind
ebenfalls von unschatzbarem Wert: Die Agyptologisch-Orientalische
Sammlung, die Antikensammlung, die Habsburgische Gemaldegalerie, die Abb. 55: Treppe im KHM
Kunstkammer, die weltliche und geistliche Schatzkammer, das
Munzkabinett und zahlreiche Sammlungen, welche zum Museum gehdren,
jedoch in anderen Gebaulichkeiten untergebracht sind wie beispielsweise in
der Hofburg oder im Schloss Schonbrunn.

Abb. 56: Cafe im KHM



Abb. 57: NKH-Museum mit dem Museumsquartier im Vordergrund und der
Hofburg im Hintergrund

Abb. 58: Maria-Theresien-Denkmal

Abb. 59: Treppe im NHM
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3.3.2. Moderne Museen

Bis in die 30er Jahre galt das Alte Museum von Schinkels inoffiziell als der
Archetyp des damals modernen Museumsbaus. Seit dieser Zeit ist das
Museum immer mehr zu einer Institution geworden in der sich der
Schwerpunkt auf die Ebene der Organisation immer mehr werdender
unterschiedlicher Funktionen die miteinander so in Verbindung gebracht
werden mussen dass der Museumsbesuch an sich schon wie ein Erlebnis
wirkt. In den historischen Bauten galt es die Wege so kurz und
Uberschaubar zu gestalten, was zu dem Entwurf der Enfilade fihrte, um so Abb. 60: Neue Nationalgalerie in Berlin
einfach wie moglich von Raum zu Raum, von Kunstwerk zu Kunstwerk zu
gelangen.

Wann sich die Trennung zwischen den historischen und modernen Museen,
zwischen einer zurlckhaltenden und das Kunstwerk in den Vordergrund
stellenden Architektur und einer Architektur die dem Museumsgebaude und
dem Architekten es ermdglicht die eigene Identitat ins Rampenlicht zu
ricken, ist nicht genau festzustellen.

Die Neue Nationalgalerie in Berlin von Ludwig Mies van der Rohe aus dem
Jahre 1968 und das Whitney Museum of American Art in New York von
Marcel Breuer 1963-1966 kann man als die ersten Versuche einer Trennung
von dem Klassizistischen Stil des Museumsbaus in Richtung einer
formfreieren und von der ausgestellten Kunst unabhangigen Architektur,
verstehen.

Abb. 61: Neue Nationalgalerie
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Den entscheidenden Impuls fur die Popularitat der Museumsbauten kam
1977 von Renzo Piano und Richard Rogers mit der Fertigstellung des
Centre Georges Pompidou in Paris. Durch das, wegen der sichtbaren
Rohrleitungen und industriellen Erscheinungsbildes als Kunst-Maschine
bezeichnete Bauwerk, verloren die konservativen Ansichten was die
Museumsarchitektur betrifft an Bedeutung.

In einem Interview mit Gerhard Mack sagt Frank O. Gehry das viele
Architekten Museen bauen die neutral zu sein versuchen und ihre
Aufmerksamkeit dann auf die Details richten. ,Auf der suche nach Neutralitét
in der Architektur folgen sie einem so liberwéltigenden Detailfetischismus,
dass manche, wenn auch nicht alle Kunstwerke von eben diesen Details
tberwéltigt werden.“ (1)

Mit seinem Guggenheim Museum in Bilbao Ubertraf Gehry seine Ansichten
Uber die Ausdrucksstarke eines Bauwerks so sehr dass vielmehr Besucher
von dem Gebaude als von den Kunstwerken angezogen werden. In einem
Gesprach bei der Eroéffnung des Museums antwortete der US-Kunstler
Robert Rauschenberg auf Gehry’s Frage ob diese Architektur mit der Kunst
nicht wetteifere, dass er dann bessere Kunst machen musse. (2)

Doch nicht einmal die groRten Architekturgenies waren im Stande gewesen
solche Projekte zu realisieren ohne die Weiterentwicklung in den Bereichen
der Technik und Materialien, woraus sich erkennen lasst dass mit der
Weiterentwicklung der menschlichen Einstellung Uber die Museumsbauten
die technische Weiterentwicklung einher geht.

(1,2) MACK: Kunstmuseum auf dem Weg..., S. 23

Abb. 62: Whitney Museum of American Art in New York

Abb. 63: Guggenheim Museum in Bilbao
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3.3.2.1. Rozenthal Center, Cincinatti

Rozenthal Center of Contemporary Art in Cincinatti wurde in den Jahren
1999-2003 nach den Planen von Zaha Hadid. Das Gebaude liegt an der
verkehrsreichsten Kreuzung in der Downtown die typisch fur die
amerikanischen Grol3stadte von Hochhausern und Parkanlagen Uberzogen
ist. Die zeitgenossische Architektur existiert in der Form von Projekten wie
Aronoff Center for Design and Art von Peter Eisenmann und das Vontz
Center for Molecular Studies von Frank Gehry.

Mit dem Museum haben die Aufftraggeber, The Contemporary Art Center
(CAC), zum ersten mal nach jahrzentelangem Umsiedeln in
Gastraumlichkeiten ein eigenes Gebaude um die Sammlungen
auszustellen.

Die Architektin reagiert auf die schwierige Anforderung, ein Museum auf
1000 gm Grundflache zu errichten mit der vertikalen Stapelung der
Kistenartigen Baukdrpern die in Sichtbeton ausgefuhrt oder mit schwarzen
Blechplatten verkleidet Uber einen glasernen Sockel unterschiedlich weit
herauskragen.

Entlang der Sichtbetonwand fuhren langgezogene stahlerne Rampen zick-
zack-formig in die oberen Geschosse. Der ErschlieRungsschacht der sich
Uber alle Geschosse erstreckt wird von oben naturlich beleuchtet und stellt
mit den groRztugigen Rampen ein Bindeglied zwischen der 6ffentlichen Zone
und den Ausstellungsraumen.

Abb. 64: Rozenthal Center in Cincinatti

Abb. 65: Rozenthal Center
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Abb. 66: Rozenthal Center

Abb. 67: Rozenthal Center
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3.3.2.2. Center Pompidou, Metz

Das Museum Centre Pompidou in Metz wurde im Mai 2010 von dem
franzosischen Prasidenten eroffnet. Die Ausfliihrung dauerte 4 Jahre und
wurde nach den Planen des japanischen Architekten Shigeru Ban in
Zusammenarbeit mit Jean de Gastines und Philip Gumuchdjian, die 2003
den Wettbewerb gewannen, errichtet. Dem Projekt ging die Idee mit der
Schaffung eines neuen Quartiers mit multifunktionalem urbanem Charakter
mit dem Centre Pompidou als das Herzstlck voraus. Abb. 68: Centre Pompidou in Metz
Die Architektur wird durch die technisch herausragende Dachkonstruktion
die komplett in Holz ausgefuhrt ist und aus sechseckigen Modulen besteht,
gekennzeichnet. Das schwebend wirkende Dach aus dicht geflochtenem
Fichtenholz ist auf 4 Stitzen gelagert und umspannt die 3 sternférmig
Ubereinander gestapelte Galerien mit den Malien 14x84x5. Der hochste
Punkt der Dachkonstruktion ist bei 77 m und hat eine Gesamtflache von
8000 gm. Die aus dem Dach auskragenden Enden der Galerien sind
vollflachig verglast und ermdglichen verschiedene Panoramablicke Uber die
Stadt. Das Gebaude hat eine Flache von 10.660 gm wovon 5.000 gm auf
die Ausstellungsbereiche entfallen. Hinzu kommen noch der Skulpturgarten,
das Forum und die Restaurantterrasse die zu Ausstellungszwecken genutzt
werden konnen. Abb. 69: Hochpunktflache;
Fir die Dachhaut wurde eine wasserdichte Membrane auf Glasfaser- und
Teflon-Basis Beschichtung, verwendet. Die leichte und lichtdurchlassige
Dachhaut sowie die weil} gestrichenen Wande und Strukturen und der
Boden aus hellgrau poliertem Beton schaffen ein helles und durchleuchtetes
Ambiente.

Abb. 70: auskragende Galerie
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Abb. 71: Tragstruktur (Rendering)

Abb. 73: Bauphase

Abb. 72: Lift

Abb. 74: Tragstruktur
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3.3.2.3. Porsche Museum, Stuttgart

Das Porsche Museum in Stuttgart von dem wiener Architekturbiro Delugan
Meissl, das sich gegen 170 Konkurrenten durchsetzte, wurde im Janner
2009 eroffnet. Die Absicht von Porsche war es den Porsche Platz neu zu
gestalten und gleichzeitig den Unternehmenssitz mit den Werkshallen und
den dazugehorigen Ausstellungsraumen zu vereinen.

Das Bauwerk lasst sich in drei Bereiche unterteilen die funktional wie
raumlich voneinander getrennt sind. Der Sockelbereich, die offene Flache
und daruber schwebend der Betonkorper.

Im Sockelbereich befinden sind die 6ffentlichen Raumlichkeiten wie Foyer,
Cafe und ein Geschaft die mit einer langen Rolltreppe mit den
Ausstellungsraumen verbunden sind. Der polygonale Uberbau wird von drei
Kerngruppen getragen, den Aufzugsschacht und von zwei Y-formigen
Stutzenpaaren. In der stutzenfreien und groftenteils fensterlosen
Ausstellungshalle sind auf 5.600 gm 80 Fahrzeuge ausgestellt die mit einer
Spiralenférmigen Rampe entlang der AulRenmauer erschlossen sind. Im
Uberbau befindet sich ein Restaurant hinter der verglasten Fassade sowie
der Konferenzraum mit dem Blick auf das Werk. Der Uberbau, der so
genannte Flieger ist ein 150 m langer Baukorper mit Spannweiten von bis zu
60 m zwischen den Kernen und Auskragungen von bis zu 45 m.

Abb. 75: Porsche Museum in Stuttgart

Abb. 76: Bauphase

Abb. 77: 3D-Modell
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Abb. 78: Porsche Museum

Abb. 80: Porsche Museum

Abb. 79: Porsche Museum

Abb. 81: Porsche Museum
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3.3.2.4. Ozeaneum, Stralsund

Das Gebaude des Ozeaneums von dem Buro Bohnisch Architekten aus
Stuttgart setzt sich aus vier, den Themen des Ausstellungsbereichs
zugeordneten, Baukorpern zusammen. Neben der allgemeinen
Ausstellungsraumen sind in jeweiligem Gebaudeteil die Aquarien der
Ostsee, Aquarien der Nordsee und die Aquarien der Meeresriesen
untergebracht.

Die Form der einzelnen Baukoérper entsteht aus den inneren funktionalen

Anforderungen des Hauses. Die Aquarien gruppieren sich um einen

zentralen Worter- und Technikbereich, der Uber kurze Wege und

optimiertem Platzbedarf das Bedienen der Becken ermdglicht. Fur den Abb. 82: Ozeaneum
Besucher ergibt sich somit ein Rundgang um diesen Kern aus Aquarien.

Die vier Baukorper sind durch ein verglastes mehrgeschossiges Foyer
miteinander verbunden. Das Erdgeschoss ist 6ffentlich und beherbergt
neben dem Foyer noch das Cafe und den Gallerie Shop.

Uber eine 30 meter lange, frei spannende Rolltreppe gelangt man vorbei an
echten Walskeletten nach oben zu den Ausstellungen.

Abb. 83: Eingangsbereich
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Abb. 84: Fassade

Abb. 85: Riesen der Meere

Abb. 86: Foyer mit der freispannenden Rolltreppe und dem Walskelett

44



3.3.2.5. Maxxi, Rom

Auf dem Areal ehemaliger Militdrbaracken am Nordrand der Innenstadt,
zwischen Tiberschleife, Wohngebiet und Lagerhallen, fallt der lichtgraue
Baukdrper des MAXXI von Zaha Hadid schon von Weitem ins Auge. Seine
geschwungenen, sich Uberlagernden Formen brechen aus dem orthogonalen
stadtebaulichen Raster aus und lassen das Sichtbetongebaude mit seinen
nuancenreichm Licht- und Schattenspiel eher wie eine grof3e Skulptur wirken.
Als Vordacher leiten die auskragenden Baukdrper den Besucher in das Foyer,
eine gebaudehohe Halle, durchzogen von sich kreuzenden Treppen und Stegen.
Die dynamische Treppenskulptur verbindet nicht nur die finf Abb. 87: Maxd
Ausstellungsebenen, sondern inszeniert auch den Bewegungsfluss durch die

"vertikale Piazza". Naturliches Licht flutet vom Glasdach bis zum Boden, fein

austariert von einer speziell entwickelten Lichtdecke, in die auch eine indirekte,

bei Bedarf zuschaltbare Beleuchtung aus Leuchtstofflampen integriert ist. Dieses

kombinierte System sorgt flir eine homogene Grundbeleuchtung.

In den Ausstellungssalen setzen sich die GroRRzlgigkeit der Eingangshalle, ihre

flieBenden Linien und raumliche Dynamik fort. Mit geraden, gebogenen,

geneigten Wanden, mit Gangen, Rampen und Terrassen entwickeln sich die Abb. 88: Frontfassade
unterschiedlichsten Raumfolgen.

Abb. 89: Stiitzen vor dem Eingang
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Abb. 90: Schwebende Treppen

Abb. 92: Eingangshalle

Abb. 91: Foyer

Abb. 93: Das durchleuchtete Dach
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Infrastruktur

— gifopv'ztriehr Der Bauplatz befindet sich im Stadtzentrum von Maribor an der Draupromenade
anreiner und rettungsfahrzeuge Lent. Er ist vom Hauptplatz Uber die Koroschka Stral3e erreichbar oder entlang
Igﬁgj“gerzone des Ufers mit der autofreien Zone. Zu der Tiefgarage des Museums gelangt man

von der Ob Bregu Stral3e.

Abb. 94:
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Abb. 95:
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Abb. 98:
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Abb. 99:
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Abb. 101:
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Projektbeschreibung

Das UGM Maribor besteht aus drei Teilen: dem massiven Sockel mit der
Tiefgarage, dem Lager und der Nullebene, der offenen Plattform die als
Vorplatz dient und der "Wolke" in der sich die Ausstellungsraume der
mariborer Kunstgalerie befinden.

Der Eingangsbereich befindet sich in der Ebene der Draupromenade und ist
zu Fuss vom Stadtzentrum gut erreichbar.

Durch seinen Funktionenmix in dem sich neben dem Foyer ein Architektur-
und Kinderzenter, Galerie Shop und ein Restaurantcafe befinden, schafft die
Sockelzone eine Verlangerung des regen Stadttreibens.

Der Verteilerbereich mit den Technik- und Lagerraumen sind im hinteren
Bereich der Nullebene untergebracht, unter der E-Stralle sodass direkt von
der Plattform mit einem Lastenaufzug angeliefert werden kann.

Das Architekturzentrum ist als ein offener Bereich ausgefuhrt mit der
Mdglichkeit einer raumlichen Trennung bei Bedarf im Gegensatz zum
Kinderzentrum das komplett getrennt ist und von dem kleinen Innenhof
separat erschlossen. Das KiZe verfugt Gber einen kleinen Spielplatz im
Freien mit einer Kletterwand.

Vom Innenhof gelangt man entweder zu der Draupromenade oder mit der
Treppe auf die Plattform und dann weiter ins Zentrum von Maribor. Die
grofRzuigige Treppenanlage die den Drauweg mit der Plattform verbindet
kann auch als eine TribUne am Ufer genutzt werden besonders wahrend der
Sommerfestivals.
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Die Plattform ist ein offener, teilweise Uberdachter Platz mit
Sitzmdglichkeiten und Blick auf die Drau und das gegenuberliegende Ufer.

Das Uber der Plattform schwebende Museum ist auf vier Stitzen und dem
ErschlieBungskern gelagert. Es ist nur vom Foyer aus Uber den Lift oder die
Treppe erreichbar. Das UGM ist in zwei grol3e Bereiche geteilt. Im unteren
Geschol} ist die Dauerausstellung untergebracht mit der Moglichkeit durch
flexible Trennwande verschiedene Raumteilungen zu schaffen und im
oberen Geschol} die temporare Ausstellung mit dem geschwungenen
Membranendach.

Das geschwungene Membranendach ist als Hochpunktflache oder
Buckelflache ausgefuhrt.

Durch Aufbuckeln und Aufspreizen kdnnen ursprunglich ebene Membranen
raumlich verformt werden. Die Hochpunkte bestehen aus Stahlringen uber
welche die Membran gespannt ist und woran sie fixiert - meist geklemmt ist.
Die Hochpunkte werden von Stahlstiten getragen.

Die Transluzente Membrane aus PTFE-beschichtetem Glasfasergewebe
wird Uber die gedammte und beheizbare Regenrohre, die in die Stutzen
integriert sind, entwassert.

Abb. 102: Hochpunktflache;
Carport Uberdachung, Amt fuir Abfallwirtschaft Miinchen

Abb. 103: Carport Uberdachung, Amt fiir Abfallwirtschaft Miinchen
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ausschnitt KG

ausschnitte lageplan

In der Tiefgarage sind 35
Stellplatze eingeplant. Da sich
der Bauplatz im unmittelbaren
Zentrum der Stadt befindet und
an eine Buslinie in der Karntner
Stral’e angebunden ist und ein
Fahrenbetrieb mit dem
Anlegeplatz direkt vor dem
Museum geplant sind werden
die Besucher angeregt mit den
offentlichen Verkehrsmitteln
zum Museum zu gelangen

fahranleger
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detail 1 detail 1
rendering perspektive rendering draufsicht detail 1
oM oM
detail 2
detail 2 detail 1
rendering schnitt
oM 1:20

1 Pylon, Stahlrohr @ 450 mm
2 Stahlring
3 Oberlicht
4 Aluminiumprofil
5 Dachmembran
Glasfasergewebe PTFE-beschichtet

77




78



79



80



81



82



83



84



85



86



87



88



89



90



91



92



	03.1 deckblatt
	03.1 deckblatt

	03.2 widmung
	03.2 widmung

	03.3 inhaltsverzeichnis
	03.3 inhaltsverzeichnis

	03.2 slowenien 1
	03.2 slowenien 1

	03.5 slowenien 2
	03.5 slowenien 2

	03.6 slowenien 3
	03.6 slowenien 3

	03.7 slowenien 4
	03.7 slowenien 4

	03.8 maribor
	03.8 maribor

	03.9 maribor 4
	03.9 maribor 4

	03.10 maribor 1
	03.10 maribor 1

	03.11 maribor 2
	03.11 maribor 2

	03.12 maribor 3
	03.12 maribor 3

	03.13 maribor hauptplatz 1
	03.13 maribor hauptplatz 1

	03.14 maribor hauptplatz 2
	03.14 maribor hauptplatz 2

	03.15 maribor lent
	03.15 maribor lent

	gesamt2.pdf
	03.16 maribor türme
	03.16 maribor türme

	03.17 geschichte d museen 1
	03.17 geschichte d museen 1

	03.18 geschichte d museums 2
	03.18 geschichte d museums 2

	03.19 geschichte d museums 3
	03.19 geschichte d museums 3

	03.20 typologien 1
	03.20 typologien 1

	03.21 typologien 2
	03.21 typologien 2

	03.22 umgenütztes baudenkmal
	03.22 umgenütztes baudenkmal

	03.23 das offene museum
	03.23 das offene museum

	03.24 enfilade
	03.24 enfilade

	03.25 historische museumsbauten
	03.25 historische museumsbauten

	03.26 das alte museum berlin 1
	03.26 das alte museum berlin 1

	03.27 das alte museum berlin 2
	03.27 das alte museum berlin 2

	03.28 louvre 1
	03.28 louvre 1

	03.29 louvre 2
	03.29 louvre 2

	03.30 uffizien
	03.30 uffizien

	03.31 uffizien 2
	03.31 uffizien 2

	03.32 KNHM wien
	03.32 KNHM wien

	03.33 KNHM wien 2
	03.33 KNHM wien 2

	03.34 KNHM wien 3
	03.34 KNHM wien 3

	03.35 moderne museumsbauten 1
	03.35 moderne museumsbauten 1

	03.36 moderne museumsbauten 2
	03.36 moderne museumsbauten 2

	03.37 rozenthal center 1
	03.37 rozenthal center 1

	03.38 rozenthal center 2
	03.38 rozenthal center 2

	03.39 centre pompidou metz
	03.39 centre pompidou metz

	03.40 centre pompidou metz 2
	03.40 centre pompidou metz 2

	03.41 porsche museum stuttgart
	03.41 porsche museum stuttgart

	03.42 porsche museum stuttgart 2
	03.42 porsche museum stuttgart 2

	03.43 ozeaneum stralsund
	03.43 ozeaneum stralsund

	03.44 ozeaneum stralsund 2
	03.44 ozeaneum stralsund 2

	03.45 maxxi rom
	03.45 maxxi rom

	03.46 maxxi rom 2
	03.46 maxxi rom 2

	03.47 quellen
	03.47 quellen

	03.48 bilderverzeichnis
	03.48 bilderverzeichnis

	03.49 bilderverzeichnis 2
	03.49 bilderverzeichnis 2

	03.50 bilderverzeichnis 3
	03.50 bilderverzeichnis 3

	03.51 projekt
	03.51 projekt

	03.52 bauplatz
	03.52 bauplatz

	03.53 bp foto 1
	03.53 bp foto 1

	03.54 bp foto 2
	03.54 bp foto 2

	03.55 bp foto 3
	03.55 bp foto 3

	03.56 bp foto 4
	03.56 bp foto 4

	03.57 bp foto 5
	03.57 bp foto 5

	03.58 bp foto 6
	03.58 bp foto 6

	03.59 bp foto 7
	03.59 bp foto 7

	03.60 scans
	03.60 scans

	03.61 scans 1
	03.61 scans 1

	03.62 scans 2
	03.62 scans 2

	03.63 scans 3
	03.63 scans 3

	03.64 scans 4
	03.64 scans 4

	03.65 projektbeschreibung
	03.65 projektbeschreibung

	03.66 projektbeschr 2
	03.66 projektbeschr 2

	03.67 projektbeschreibung 3
	03.67 projektbeschreibung 3

	03.68 lageplan
	03.68 lageplan

	03.69 KG
	03.69 KG

	03.70 EG
	03.70 EG

	03.71 plattform
	03.71 plattform

	03.72 UGM 1
	03.72 UGM 1

	03.73 UGM 2
	03.73 UGM 2

	03.74 schnitt quer
	03.74 schnitt quer

	03.75 schnitt längs
	03.75 schnitt längs

	03.76 ansicht
	03.76 ansicht

	03.77 rendering 8 detail
	03.77 rendering 8 detail

	03.78 rendering 9
	03.78 rendering 9

	03.79 rendering
	03.79 rendering

	03.80 rendering 12
	03.80 rendering 12

	03.81 rendering1
	03.81 rendering1

	03.82 rendering 7
	03.82 rendering 7

	03.83 rendering2
	03.83 rendering2

	03.84 rendering3
	03.84 rendering3

	03.85 rendering 10
	03.85 rendering 10

	03.86 rendering4
	03.86 rendering4

	03.87 rendering6
	03.87 rendering6

	03.88 rendering5
	03.88 rendering5

	03.89 rendering 11
	03.89 rendering 11

	03.90 rendering 14
	03.90 rendering 14

	03.91 rendering 13
	03.91 rendering 13

	03.92 rendering 15
	03.92 rendering 15



